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Vorrede.
Chriſtlicher Leſer!

o O viel man ſonſt dem H. Predigt-Ambt Ehrerbie
»o tung ſchuldig iſt; ſo verachtlich hat es ſich zu dieſen

8
manden der mit Furcht und Zittern ſeelig zu werden ſchaf

Zeiten an manchen Orten bey vielen gemacht. Nie

fet fehlet es hierzu an Urſachen. Treue Lehrer und Pre—
diger die SOtt ſelbſt als Hirten der Heerde Chriſti vorge
ſeget ſind allerdings hoch zu æſtimiren; Falſche Lehrer
aber die andere lehren und ſich ſelbſt verwerfflich machen
gelten bey wiedergebohrnen Chriſten ſo wenig als der Teuf
fel in der Holle. Denn dieſe ſind Miedlinge deren die Scha
fe nicht eigen ſind und der HErr nennet ne ſelber Diebe und
Morder. Wer will aber einem Dieb ſein Gut einem Mor
der ſeine Seel anvertrauen? Die blinde Welt mag es im—
merhin thun; Chriſten denen GOtt erleuchtete Augen
des Verſtandniß gegeben thun es nicht: Sie folgen JEſu
dem Hirten und Biſchoff ihrer Seelen und nehmenſeine
Stimme in denen Dienern und Mund-Bothen OOttes
die er und nicht die die Welt ſendet im Glauben und Ge
horſam an. Er iſt allem der Weg die Warheit und das
Leben. So wird denn auch niemand irre gehen der dieſen
Weg betritt die Warheit liebet und das Leben in ihm ſu
chet. Wundere dich demnach nicht Chriſtlicher Leſer daß
in dieſem SendSchreiben von dem ublen Leben der Prie
ſterſchafft etwas frey raiſoniret worden. Es iſt nicht aus
Verachtung des H. Predigt-Ambts (denn darwider pro-
teſtire ich einmahl fur allemahl) ſondern aus Liebe zu deiner
Wohlfahrt geſchehen. Prufe du darnach die die Geiſter

ob ſie aus GOtt ſind und folge dem richtigen Weg.
Ridendo dicere verum quid vetat?

Lebe wohl!

Jch
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Attttatutatututututueettartrete
u Ch bore werther Freund/ du ſeyſt ein Prieſter worden51 gratulite dir zu dieſem neuen Orden

Und treibeſt GOttes Werck nunmehr an Chriſti ſtatt.

Worzu dich Zweiffels-frey GOtt ſelbſt gekleldet hat.
Es iſt was Wichtiges in Prieſter-Orden tretten

Der tauſende bedenckts in ſeiner Jugend nicht:
Furs Volck wie Aaron zu GOtt mit Flehen beten

Heiſt mehr als mancher ſich in ſeinem Wahn verſpricht.
Ach! ich erſtaune faſt wenn ich daran gedencke

Wie man das Predigt-Ambt vor gar geringe acht.
Und wie der meiſte Theil durch tauſendfache Rancke

Jn Chriſti SchaafeStall ſich krumme Wege macht.
Ja wie man auch diß Ambt darinn ſo leichte ſchatzet

Daß man bey deſſen Ruff vociret Quid pro Quo;
Da denn manch Teuffels-Kind dem Ambt wird vorgeſttzet

Der wie der Miedling dort von ſeiner Heerde floh.
So auch zur Zeit der Noth von Chriſti Schaaf-Stall lauffet

Und ſeine Kirch-Gemein ohn Sorge gehen laſt.
Sich aber und den Leib wenn er ſich eingekauffet

Auch von den Pfrunden dann aufs allerbeſte maſt.
Wer auf den Schulen ſich im SundenKoth gewaſchen

Und ſeine meiſte Zeit in Wolluſt zugebracht
Der ſonſt gewohnet war von Sodoms Frucht zu naſchen

Dem hat man eher wol den SchaafeStall aufgemacht.
Wer dann als ein Student gefreſſen und geſoffen

Gehuret und gebubt à 'ombre prav aeſpielt;
Dem hat vor andern ſchon die Prieſter-Wahl getroffen;

Da er nun als ein Schwein in Chriſti Weinberg wuhlt.
Wer auf ſden Kirmeſſen nach den StudentenJahren

Mit jeder Baurin Magd jauchtzt hupffet tantzt und ſpringt;
Von dem hab leider! ich wohl ehemals erfahten

Daß er das Gloria vor dem Altare ſingt.
Wer bey dem Edelmann ein Jahr braæceptoriret

Und ſonſten nur geſchickt zu ſeiner Leyer ſtimmt
Der wird in üurtzer Zeit ins Pfarr-Haus eingefuhret;

Doch mit der Clauſula: Wenn er die Zofe nimmt.

A 2 Von



Won Furſten-Hofen will ich nicht ein Wortlein ſagen
Wer hier die Warheit geigt den ſchlaat man auf den Kopff.

Wiers wiſſen will der mag die KammerMuadgen fragen
Die promoviren ſelbſt offt manchen armen Tropff.

Ach! da weiß man die Sach dald ſo bald ſo zu karten
Die Pfarr muß ohn der Quarr ja nicht vergeben ſeyn.

Dach muß der arme Schelm offt lang genug noch warten
Alsdann ſchleicht ſich der Wolff in Chriſti Schaaf-Staull ein.

Des Hodenprieſters Sohn nimmt ſelber noch ein Madgen
Das ſeinen Augen ſonſt zum beſten nicht gefallt.

Wann ein Diaconus auch nur in keæinen Stadtgen
Nicht in der Præcędenz mehr als ein DorffPfarr galt.

Das iſt der Welt ihr Lauff: Wer bald zum Dienſt will kommen
Such nur Vocation aus einer Schurtz herfur.

Wie man her lgnorant iſt ſchon ſo angenommen
Die Sochurtze zelgte ihm den Weg zur KlichenThur.

Manch Prleſter-Sodn der nichts als Buderey getrieben
Den Leipzig Wittenberg Hall Jena relegirt

Wird wenn er in der Prob nur nicht iſt ſtecken blieben
Ats Subſtitutus, gleich zum Prieſter ordinirt.

Wer die PfarrWittben nimmt die Tochtergen beyrathet
Ob er im Leben gleich nichts in der Wurtzel taugt.

Da er Studentixus fich in dem BlerKrug badet
Und in die ſpate Nacht den KnaſterToback ſchmaucht.

Der hat obn alle Muh die Pfarre mit der Quarre;
Denn das iſt heut zu Tas grand mode im Lutherthum.

Manch PrieſterSohngen wird auf die Weiß ein Pfarre
Und mancher Eidam legt auch ſo den Kragen um.

O Schand! So muß diß Ambt auf Kindes-Kinder erben
Wer nicht des Pabſtes Freund wird hier nicht Cardinal.

Der Sohbn behalt die Pfarr nach ſeines Vatters Sterben.
Und GOtt der uns berufft kommt nicht mit in die Wahl.

Jſts recht? Da frag du nicht: die Groſſen wollens haben
Die nehmen den Pocal in Gold und Silber an.

Das ſind zum PfarrDienſt auch die allerbeſten Gaben
uann man Docere gleich nicht eonjugiren kan.

Wie ſolt ihr Prieſter euch nicht in das Hertze ſchamen?
Jſt denn das Ambt das euch dermalen anvertraut

Nicht GOttes? Und ihr wollts fur eure (Zotnn nehmen;

Die Klrche GOttes iſt ja Chriſti eigne Braut. Der



Der darff ſie wem er nicht wem ihr nur wollt vermahlen
Die Kirch-Gemein mit der ihr Simonie verubt.

Die horts Ungeiſtliche! ſind theuer-erkauffte Seelen
Die unſer Oberhirt mehr als ſich ſelbſten liebt.

Jhr liebt das Euere die fetten Pfaffen-Pfrunde
Die ſchmacken eurem Bauch dem idr als GOtt dient wohl—

Wuſt aber mancher Furſt wies um euch Pfaffen ſtunde
Er jagte euch mit der Supplic biß in Tyhrol.

So aber wiſſen ſchon die Conlſiſtoriales-
Was bey der Sach zu thun wenn gleich der Furſt davon

Nicht das geringſte weiß: Es braucht nur was Keh-aAales,
So klommt der lgnorant zur Subſtitution.

Hier ſolten nun fürm Rieß Hofe Prebiger ſich ſtellen
Allein ſo ſind ſie ſelbſt gar offters ſtumme Hund;

Die wenig beiſſen und auch offters wenig bellen
Warum? es ſteckt das Geld auch ihnen in dem Schlund.

Das laſt ſie nicht was recht und billig ware reden
Drum gehts ſo immer auf den alten Kahſer loß.

Man ſetzet Pfarrer ein aus Preuſſen Reuſſen Schweden
Jſt das Geſchencke nur des Competenten groß.

Wie wird euch aber dort diß Geld zur Holle werden
Jhr Ober-Biſchoffe die ihr ſo marchandirt

Und ſolche Pecora, als Hirten deren Heerden
Ohn daß der Furſt es weiß in Chriſti SchaafStall fuhrt.

Wer mehr von anderen weiß prav zu affterreden
Und wie er orthodox in ſeinem Leben ſey

Zu zeugen; der kan leicht in ein PfarrDienſtgen tretten
Das blinde Volck fallt ihm bald in dem Urtheil bey.

Das iſt ein neuer Grieff ſich renomirt zu machen
Wer auf die Ketzer ſchimpfft und auf die Quacker ſchmahlt.

Wer von Fanatiecis aus vollem Hals und Rachen
Von ſeinem Holtzgen was dem blinden Volck erzehlt.

Manch Schreyer iſt nicht werth des arnolds Schuh zu butzen
Doch muß der gute Mann von ſeiner Cantzel her;

Und mancher ſolte wobl vor Speners Aſche ſtutzen
Doch auf ihn laſtern wird den'n Pfaf
a muß der theure Mann Antelignanu
2J

fen gar nicht ſchwer.
s heiſſen

Der Secte, die man ſonſt die bietiſten nennt.
Kommts aber nun zum Grund und man ſolls auch erweilſtn

So hat der Schwatzer wohl den Spe
A

ner nicht gekennt,
3



Ein and'rer hat kein Blat vom Hedinger geleſen
Dobch blockt er auf ihn loß und macht das Volck verwitrt;

Offt weiß man ſelber nicht wer Hoburg iſt geweſen
Doch ſpricht ein Baals. Kind: Der Ketzer hat gelrrt.

So gehts dann weiter fort: Kaum iſt ein Pfarr'r begraben
So bringt der and're ſchon ein Expectanz. Decret.

Da da vermeint er nun das Dienſtgen gleich zu haben
Wenn ſchon der Vogel ihn offt aus den Handen geht.

Das Magiſterium, und and're narrſche Titel
Dabon der Beutel nur wird wacker ausgefegt:

Hat offt Hanns Unverſtand den Chor-Rock und Pfarr-Kittel
ZTomit der Prieſter dann ſtoltziret angelegt.

Hiiffts nicht; ſo kan man ſchon die Leut dazu bequemetn
Den dem GOtt und das Recht das Prieſter-Ambt abſpricht

Als ihrer Seelen Pfarr'tr und Hirten anzunehmen;
O das iſt eine Sach die alle Tag geſchicht!

Und doch weiß man ſich denn ſurm Volck gar welß zu brennen
Wie man gantz ordentlich zum Ambt beruffen ſey:

Sollt' aber nicht der Herr die Dieb und Morder kennen
Ach ja! bey unſerm GOtt gilt keine Heucheleh.

Jedoch ich hatte bald der Pred'ger Kunſt vergeſſen
Wer nach dem Leipz'ger Fuß das Maaß zum Leiſten ſchneldt

Wer jedes Wortlein weiß zu circuln und zu meſſen
Der krigt vor andern wohl ein Aembtgen vor der Zeit;

Wer Aetaphyſicam, wer and're Grillen lernet
Wer die Syntemata bloß fleiſchlich leſen kan;

Jſt er gleich noch ſo welt von Chriſti Sinn entfernet
Den nimmt man ohnbedacht zum Seelen-Hirten an.

Wer auf der Cantzel kan die Ohren wacker fullen
Und mit Realien die Predigten ausſchmuckt:

Dem hats ſchon offtermals nach ſeines Fleiſches Willen
Beh. der vacanten Stell zu einer Pfarr gegluckt:

Kurtz: Wer Patronen hat wer ſich weiß einzuſchmiegen
Und wer ſchmarutzen kan dem darff nicht bange ſeyn.

Er wird in kurtzer Zeit den Prieſter-Kragen kriegen
Und konnt er weiter nichts als auf die Ketzer ſchrehen;

Diß ſind nun ordinair die ſchone Prieſter-Stuffen
Darauf der Candidat zu ſeiner Cantzel rennt:

Und unter hundert wird kaum einer recht beruffen
Den GOOtt der Furſt das Volck zum Prieſterthum ernennt.

Dem



Dem Himmel ſens geklagt! Wo bleiben doch die Schaafe?
Wo bleibet Chriſti Reich? Wo bleibet GOttes Ehr?

Ein ſolcher Morder Dieb ein Lugner O der Straffe!
Die GOtt alsdann verhangt ſchad denen Schaaſen mehr

Als daß er ſelbigen vlel Nutzen ſolte bringen
Der Miedling fleucht der Wolff erhaſcht das arme Lamm;

Und ſucht dem Schaafe nur die Wolle abzudringen
Ark! ach! erbarme dich du Hirt und Brautigam.Du Hirt und Brautigam! du Biſchoff unſerer Seelen!?

Steh deiner Heerde doch in allen Gnaden bey
Und fange an die du O JEſu! kenn'ſt zu wehlen

Schmeiß Jſabel hinaus bdrich Babels Thurn entzweh.
Jnzwiſchen wenn man nun ein Prieſter-Ambt bekommen

So kriegt das Lutherthum was es an Pabſtlern ſchilt.
Din neuen Prieſter hat der Hochmuth eingenommen

Daß er gleich wie der Pabſt die arme Seelen drillt.
Das Handwerck fordert nun vornemlich Beichte ſitzen

Dann eben dadurch wird ein ſolcher Lohn-Knecht reich.
Muß mancher GOttetMann in Angſt und Blute ſchwitzen

Wenn er in Beichtſtuhl geht ſo gilt ihm dieſes gleich.
Hier ſitzet nun der Pabſt in ſeiner Kramer-Bude

Jhm iſt das Himmel-Reich und auch die Golle feil.
Wer jenes haben will und nicht die ſcharffe Ruthe

Der bring nur Pfennig mit nicht vor die lange Weil.
Es uilt nicht alles Geld die boſen halben Batzen

Wirfft mancher BaalsPfaff wohl in dem Beichtſtuhl aus;
Von Knacken Schillingen iſt auch nicht viel zu ſchwatzen

Die ſchickt man nach der Beicht wohl einem gar ins Haus.
Wer nicht dem Prieſter kan das Maul mit Gelde ſchmieren

Der bleib nur immerhin auf die Gefahr davon.
Der Ptrieſter wird ihn doch nicht alſo abſolvittn

Wie er ſonſt abſolvitt des reichen Mannes Sohn.
Manch PfarrKind iſt nicht werth daß es die Sonn beſcheinet

Es iſt mwit einem Wort ein rechtes TeuffelsKind.
Dochk wanns nur in der Beicht es nicht dem Pfarr'r meinet

Go wird es abſolvirtz; Geld macht die Leute blind.
Wite monches PfarrKind kat ſelbſt mit dem Pforrer gſchmauſet

Der Pfarr'r ſpricht in der Beicht doch dieſen Sauffaus loß.
Und ob er ſchon ſeldſt mit biß in die Nacht geſauſet

Vermeint er doch er ſaß GOtt ſelber in dem Schooß.

Manch



Manch PfarrKind hurt und bubt der Pfarrer machts nicht beſſer
Auf Dorffern halt er offt mit Schultzen-Weihbern ein;

Drum dibt er jederman dem Sauffir wie dem Freſſer
Den Schelchen wie der Hur furs Geld den BeichtTroſt hin.

Hat ein Collega mehr der reichen Confitenten,
Da einer offtermals wohl einen Thaler gibt.

So tritt der and're auf und klaget uber Renten
Jndem er alle Schuld auf den Collegen ſchiebt.

Da fangt der eine an den andern zu benelden
Und ruffet ihn wol gar als einen Geitz-Hals aus;

Der ihm das accidenz nur ſuche zu beſchneiden
Und ſich bereicheren in ſeinem eignen Haus.

Da gehts dann weiter fort auf Schimpffen Laſtern Schmahen
Man zapfft den einen wohl auf offner Cantzel an;

Und dabey meint man doch was dißfals ſey geſchehen
Sehy fur der erbarn Welt und GOtt gar recht gethan.

O ſollen aber die ſich nicht ins Hertze ſchamen
Die des Verlohrnen ſo des Menſchen Sohn geſucht

Sich nicht wie ſichs gebuhrt mit aller Treu annehmen
Ach! ſolche Miedlinge ſind all ſur GOtt verflucht.

So gehts auch mit der Tauff; die iſt ein gutes Mitttel
Zu unſerer Seelen Hehi zu wahrer Seeligkeit.

Doch wer nur etwas mehr dem Rang nach iſt als Blttel
Dem wird privatim auch das Kind zur Tauff geweyht.

Dem wird das Abendmahl privatim dargereichet
Der wird privatim auch im WirthsHaus copulitt

Der Pobetl deſſen Witz ſich nicht ſo welt erreichet
Wird an der Naſen nur allein herum gefuhrt.

Der muß alleine nur am auſſern Babel kleben;
Die Reichen ſind davon exleges, Francò, frey.

Warum? ſie konnen nicht ſo viel Ducaten geben
Als wohl der Reiche thut beyh ſeiner Pralerey.Der Ort macht nichts zur Sach. Doch ſoll man Ordnung halten

Mein worzu ſollen ſonſt die Tempel nutze ſeyn.
Will mau den Reichen nur dbeſonders laſſen ſchalten

So ſchmeiſſe man nur gar das auſſere Babel ein.
Was drauchts der Kirchen mehr? wenn man ſie ſelbſt nicht braucht

Wenn man von dem Gebrauch die Reichen diſtinguirt.
Und ſie an Oerter wo man Bier und Toback ſchmauchet

Als Braut und Brautigam mit vlelen Kutſchen fuhrt.
Hier



S ſturgtzt er ihn wo nicht die Buß erfolgt zu Grund.

B Doch



Doch laſt uns noh hlerbey ein wenig ſtille ſtehen
Die Leichen-Predigten gehoören auch bieher.

Wenn da ein Baals-Pfaff ſoll mit zu Grabe gehen
So krummt er ſich erſt lang die Creutz und in die Quer;

Es muß der Thaler erſt auf ſeinem Tiſche klingen
Ed er Verſtorbenen die Leichen-Predigt thut:;

Wo nicht ſo laſſet er ein ſchechtes GrabeLied ſingen
Und ſetzt din Todten wohl gar in die Hollen-Glut.

Stirht nun ein armes Schaaf ſo heiſts was wolt ihr geben?
Jch habe Predigten zu eurem Lob und Ruhn.

Jch und mein Ehe-Weib wir muſſen davon leben
Und haben ohne diß ein ſchlecht Solarium.

Hier ſind drey Leichen-Teyt: Erloſer Hirſch und Kampffer
Sagt welcher ſoll fur euch von dieſen dreyen ſeyn?

Mit welchem Troſte ſoll ich eu'r Leide dampffen
Mir dunckt/ der letzte ſey ein bißgen gar gemein.

Jch habe Predigten für dreyſſig funfftzig Thaler
Jch habe Predigten fur zehen Ducaton.

Jch habe Predigten auch fur geringe Zahler:
Doch wer das meiſte gibt tragt hier das Lob dabon.

Da fangt man nunmehr an zu ruhmen und zu loben
Den der im TodenSarg ſur unſern Augen liegt;

Und ſo wird offtermahls im Himmel hoch erhoben
Der ſeinen Wercken nach zu Lohn die Holle kriegt.

Manch Teuffels-Kind das Mord und Ehebruch begangen
Aus dem des Satans Bild genugſam vorgeſtrahlt;

Kan von dem Lugen-Geiſt den hochſten Ruhm erlangen
Wann er dem Pfaffen nur die Predigt wohl bezahlt.

Der niemahls GOtt gedient wird ſeeliger genennet;
Der hier ein Teuffel war wird in der Engel Chor

Ums liebe Geld Geſetzt; Der in der Holle brennet
Den ſtellet man wohl hier als ein Kind GOttes dor.

So hat der leid'ge Geitz die Cleriſey beſeſſenDaß es der Tauſende wann mans ihms ſagt kaum glaubt.
So gar wird offtermahl des Prlieſter-Ambts vergeſſen

Daß mancher auch aus Geltz verbott'ne Dinge treibt.
Der eine fangt mit Korn und Weitzen an zu handeln;

Und noch ein anderer braut Brandewein und Bier;
Der gehet hinterm Pflug und jener fuhrt die Mandelu;

Der dritte bringet ſonſt verbotine Kunſt herfur.
Ein



Ein anderer geht in Wald die Vogel abzuſchieſſen
Laſt Schaafe Schaafe ſeyn und fallt ein autes Wild.

Das Maul iſt delicat, und ſuchet LeckerBiſſen
Womit er dann den Bauch und ſeinen Magen fullt.

Der eine fangt wohl gar mit Hunden an zu ſchachern;
Ein anderer lehnt ſein Geld auf JudenZinſe aus:;

Der dritte proceſſirt Trotz allen Cauſe-machern
und wenn er Bauren ſchirrt ſo heiſt es pia fraus.

Jſt mancher Prediger vom Geitz gleich frey zu ſprechen
So herrſcht die geile Luſt doch bey ihm uberall.

Da ſieht man-hier und dort den Pfarrer in den Zechen
War die Beſoldung gleich bey ihme noch ſo ſchmal.

Kommt eines NamensTag ſo fangt man an zu ſchmauſen
Da nuſſen Martins-Gans und viele Trachten ſepn

Das Crantzgen geht herum; der Pfarr'r fangt an zu ſauſen
Die andern folgen navh: ſo gehts Jahr aus und ein.

Was wird fur Wolluſt nicht auf Kirm'ſen vorgenommen
Manch Prieſter friſt und ſaufft als wie ein FuhrmannsKnecht;

Jſt ihm die gelle Luſt zum Tantzen angekommen
So ſpringt er mit herum und meint er hab das Recht.

Jch wurde nimmermehr dergleichen Sachen ſchrelben
Wann ich es ſelber nicht.bald da bald dort geſeh'n;

So aber weiß ich wohl wie es viel Prieſter treiben
Die auf dergleichen Weg mit ihren Schaafen geh'n.

Was ſoll ich ferner noch von Prieſter Hoffart ſagen
Wer davon ſchreiben will der ſchwimmet widern Strohm.

Denn ſolche Pillen kan der Prieſter nicht vertragen
Und doch ſtoltzirt er offt mehr als der Pabſt zu Rom.

Was ſteckt vor Hoffart nicht in einem Prieſter-Kittel
Was dencket man nicht noch fur Practicata aus.

Der fuhrt den Generals. und der den Lieutenants. Tltel
So wird ja Chriſti Reich gar zum SoldatenHaus.

Wie mancher Baallt halt ſeine zwey Laqueyen?
Wie mancher kleidet ſich in Samm't und Seiden ein?

Von Chriſti Demuth weiß man offters viel zu ſchreyen
Und doch will manches Hertz ſelbſt nicht demuthig ſeyn.

Kommt man in eine Stadt hilff Himmel! was geſchiehet?
Dann wird man ſouverain und Herrſchaffts abſolut.

Wer nicht dar Hutgen gleich vor ſeinem Pfarrer ziehet
Den gehts gewiß ich weiß des Sonntags drauſ nicht gut.

B a Hier



Hler ſtehet dann der Pabſt dem muß man Ehr erzeigen
Da heiſts: Wer mich nicht ebrt den ehrt man wieder nicht:

Da ſteht das quld'ne Kalb vor dem muß man ſich beugen
Das ſind Oracula, was er vom Holtze ſpricht.

So will man ſich auch gern vor Leuten ſehen laſſen;
Drum meditiret man auf einen Jahrsgang:

Man grubelt nach es mag ſich reimen oder paſſen
m Dem armen Volck wird offt die Zeit und Welle lanz.

Fangt einer druber an zu nicken und zu ſchlaffenmi So cantzelt man ihn gleich mit vielen Poltern fort:
Da beiſts: Was ſitzt ihr da als wie die jungen Affen?

Hort doch der Predigt zu es iſt ja GOttes Wort.
Ja Menſchen-Tant; das nur aus dem Gehirn geſogen

Ein Wort davon der HErr nicht das geringſte weiß.
Solch Wort das offtermahls im Grund falſch und erlogen

Das lehrt ein Baalit offt mit dem groſten Fleiß.
Soll mancher Prediger des Sonntags Predigt halten

So ſchnattert er was her es ſey auch was es ſey;
Die WochenTage muß er Haus und Hof verwalten

Er redet was er kan; die Stunde laufft vorbeyh.
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Ja manchmal mochte man das kalte Fieber kriegen
Wenn man ſolch alber Zeug von Baallitern hort.

Von Cantzeln ſpringen offt die allergroſten Lugen
Die doch das blinde Volck fur GOttes Wort verehrt.

Warum? der Prieſter hats auf Cantzeln vorgetragen
An Grillen hangen beiſt anjeht exegelirt

Mit Commentariis ſich halb zu tode plagen
Heiſt GOltes Wercke thun und SOttes Wort ſtudirt.

Beſonders muß man ſich gleich andern zunfftig machen
Und zeigen daß man noch gut wittenbergiſch ſey.

Der Orthodoxus muß der Frommen Thun verlachen
Sonſt fallt ihm niemand nicht vom blinden Volcke beh.

Da gehts auf Schelten loß der Satan in der HolleJſt ihm noch nicht ſo ſchwartz ein frammes Klnd;

Das ſetzt ein BaalsKnecht bald an der Ketzer Stelle
Und macht das blinde Volck damit noch weiter blind.

Und ſiehet mans beym Liecht ſo ſinds Poſtillen Reuter
Dee auf den Cantzeln ſo in das Gelacke ſchreh'n

Und doch will jederman ein tapff'rer JEſusStreiter
Ein frommer GOttesMaun und treuer Hirte ſeyn.
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Inzwiſchen muß man lhn als einen Gott verekren
Wenn er mit MenſchenTant auf ſeinem Holtzgen ſteht.

Deun Schwatzer ſoll das Volck gleich als GOtt ſelber horen
Weitl es fonſt den den GOtt geehrt will haben ſchmaht.

Ja recht und billich iſts den der ſich treu erweiſet
Der uns in Predigten zur wahren Buſſe fuhrt

Der in, dem Wandel ſelbſt das Leben JEſu preiſet
Und nicht aus eig'ner Ehr auf Cantzeln fulminirt

Verehren; denn das laſt der HErr uns ſelber wiſſen:
Wer treue Prediger die GOtt zu uns geſandt

Verachtet der wird dort zur Holle wandern muſſen;
Jhr aber ſeyds nicht werth mit eurem MenſchenTant.

Der Nahme GOttes muß euch nur zur Boßheit dienen
Das ſſt beſtandig ſo der Baaliten Art.

Dem Abgott darff man nichts zu ſagen ſich erkuhnen
Ob aleich der Dagon ſelbſt von GOtt verworffen ward.

Hilff GOtt! was ſoll ich noch von ihren Weidern ſagen;
Was nach der Mogde ſchmackt was Franckreich ausgedacht

Das muſſen Trotz der Welt! die Prieſter-Weiber tragen
Und wenn der ſeid'ne Zeug gleich hundert Thalar macht.

Auf Dorffern wollen ſie befeblen und regieren
Jn Stadten ſind ſie gar Mit-Burgermeiſterin.

Und wollen da das Wort faſt gantz alleine fuhren
Wie nun die Mutter iſt ſo iſt der Tochter Sinn.

Will Manns dem Welbe nicht nach ihrem Kopffe machen
So drillet ſie den Mann daß ers abcantzeln muß:

Da weiß Xantippe dann ins Fauſtgen nein zu lachen
Bringts andern Leuten gleich verbitterten Verdruß.

Was ſind die Tochtergen offt nicht vor freche Dinen,
Wie lauffen ſie bald da bald dort in Hauſern rum.

Zuwellen haben ſie gar fromm und keuſch geſchienen
Doch was nach Wolluſt ſchmackt das iſt ihr Proprium;

Jn Stadten heiſſen ſie des Vaterlandes Cronen
Das machet weil ihr Kopff vor andern hoher ſteht.

Kommt nur was Neues auf ſo werden ſie nicht ſchonen
Biß endlich der bapa gar ubers Beicht-Geld geht.

Wie weiß man nicht die Schuh mit Bandergen zu butzen?
Cantuſeh, Mantillie, und andere Lapperey

Muß hier vom beſten Stoff in Gold und Silber ſtutzen
Und doch legt manche ſich des Nachts mit auf die Streu.
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Und daß man ſie noch mehr zum Teuffel moge bringen
So werden ſie mit Fleiß im Tantzen informirt.

Auch lernen ſie dabey verllebte Lieder ſingen
Dann werden ſie gerad zur Hollen-Bahn gefuhrt.

Jch wurde mich gewiß hier nicht ſo weit entfernen
Wann ich es ſelber nicht aus der Erfahrung datt.

Das Tantzen heiſfet man Galanterie erlernen
Drum tantzet hupfft und ſpringt man offters um die Wett.

Das heiſt nun Chriſti Sinn: das heiſt die Oemuth lieben;
Das heiſt die Welt verſchmah'n und Chriſt. Wercke thun;

Das heiſt Gottſeellgkelt mit Furcht und Zittern uben;
Soll da der Geiſt des HErrn auf ſolchen Prieſtetn ruh'n.

Ach nein! der Geiſt der Welt guckt ihnen aus den Augen
Aus allen ihrem Thun aus Wort und Wercken fur.

Wie aber ſollen nun die uns zu lehren taugen?
Verſchleuſt doch ihnen ſelbſt der HErr die HimmelsThur.

Was ſolche Prediger mit einer Hand erbauen
Das reiſt ihr Hoffarts-Geiſt ja mit der andern um

Und doch ſoll man die Seel dem Prlieſter anvertrauen
Jur Chriſten ſaget mir wer iſt doch wohl ſo thum?

Der ſeinen Schafelein den Wolff zum Hirten ſetze;
Wo nimmt ein HausHerr doch den Bock zum Gartner an?

Und hier in Chriſti Kirch die GOtt ſo theuer ſchatzet
Wird Wolff und auch das Schaf in einen Stall gethan?

Soll das nicht unſern GOtt zu Zorn und Straffen reitzen?
Ach ja! er macht zuletzt die Heuchler offenbar;

Undſſtellt die Schaf und Bock die Soreu und auch den Wiltzen
Den Hirt und Miedlinge fur ſein Gerichte dar.

Wenh aber euch alsdann ihr boſen Baals-Pfaffen!
Die ihr hier eurem Bauch mehr als dem HEeren dlent;

Der HErr wird euch gewiß im Zorn gewaltig ſtraffen
Wenn der Gerechte nun dort wie ein Palm-Baum grunnt.

Jch bin kein PrieſterFeind doch muß die Warheit ſchreiben:
Jch liebe Prediger die ſonſt die Welt nur flieht;

Die GOttes Werck im Ernſt mit Furcht und Zittern treiben
Bey welchen man die Krafft auch an den Seelen ſieht.

Jch liebe Prediger die Chriſtum in uns lehren
Das mancher Teuffels-Knecht ich weiß nicht wie? verflucht.

Jh liebe Prediger die Chriſtum in ſich boören
Und dle Durch GOttes Geiſt den Geiſt in ſich geſucht.
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Jck lieke Prediger dle GOtt ſelbſt unterrichtet nn
Die nicht der Menſchen Witz und Klugheit raſend macht.

Jch liede Predlaer nickt die die Welt ſich dichtet
Doch aber die die GOtt ſelbſt in den Weinberg bracht.

Jch liebe Prediger die ſelbſt im Glauden ſtehen
Die ihrer Kirch-Gemein ein gut Exempel ſeyn

Die ihre Schaſe mit geſunder Waid verſehen
Und nichts von Menſchen-Tand mit in die Predigt ſtreu'n.

Jch liebe Prediger die GOtt ſelbſt renoviren
Dle ſich und ihre Schaf zur rechten Lebens-Bahn

10Und nicht wie viele thun den Weg zur Holle fuhrenDie nehmen ſich der Schaf als treue Hirten an. L
Die unſer Oberhirt ſelbſt Dieb und Morder nennt;

Die auf den Cantzeln nur den FuchsSchwantz konnen ſtreichen
Die auch der HErr nicht vor die Seinigen erkennt.

Jch haſſe Prediger die geitzen ſchinden ſchaben
Ja deren Seelen nicht ſich Chriſtus aufgeklart;

Jtch haſſe Prediger die keinen Geiſt nicht haben
Und die mit GOttes Wort noch keine Seel bekehrt.

Jch haſſe Prebiger die nicht nach Chriſto leben
Die nicht nach Chriſti Sinn hier in der Demuth ſtehn

Die ſich der Welt dem Fleiſch und aller Luſt ergeben
Es mag den Schafen auch nur wie es woll' ergeh'n.

Jch haſſe Prediger die GOttes Wort verdrehen
Die auſſen Orthodox, inwendig Ketzer ſind;

Die auf dem PredigtStuhl verdammen laſtern ſchmahen
Dergleichen Leute man ſonſt allenthalben find.

Kurtz um: Jch haſſe die die JEſum ſelber haſſen
Die ihre Heerde die GOtt ihnen anvertraut

VBerfubren und Schnur- ſtracks zur breiten HollenStraſſen
Den Weg mit MenſchenTand und falſcher Lehr gebaut.

Wohlan geehrter Freund GOtt laſſet dich nun lehren
Ach! ach! bedencke wohl ob Chriſtus in dir iſt.

Dann faſſe dieſen Schluß des Teuffels Reich zu ſtohren
Und kehre dich durchaus nicht an der Menſchen Liſt.

Greiff Babels HurKind an laſt Welt and Satan tobet
Verrichte du als Hirt das Deine nur getreu.

Jch weiß GOtt ſtehet dir in den VerfolgungsProben
Mit ſeiner Gnad und Huld als Oberhirte bey.
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Geſetzt du ſolteſt gar ein neuer Ketzer heiſſen
Gut! fahre immer fort; der Baaliten Schaar

Wird dich wo dus gut meinſt bald aus dem Lande beiſſen
Auf! gehe nur getroſt mit GOtt in die Gefahr.

Verſprich dir ferner nichts wie vor von guten Tagen
Verfolgung Angſt und Noth iſt das Salarium,

Das treue Diener trifft: Du muſt an dir auch tragen
Das Ebenbild des HErrn der Frommen Eigenthum.

Verſchmah die tolle Welt und laß ne immer ſchreyen
Du ſeyſt ein Pietiſt, ein Ertz/Fanatieus.

O das iſt gar gemein daß ſich der denen Sauen
Die Perlen vorbehalt verketzern laſſen muß.

Jſts doch dem Oberhaupt wohl ſelbſt alſo ergangen?
Als welches man ich weiß nicht wie? verketzert hat;

Wie ſolte nun der Knecht doch etwas mehr empfangen?
Der HErr erzeiget uns dadurch dle groſte Gnad.

So bleibe dann getreu in deinem Dienſt und Weſen
Mein Freund da dir dein GOtt das Prieſter-Ambt antragt;

Der HErr hat dich nunmehr zum Hirten auserleſen
Und dir das Wohl und Weh zugleich mit vorgelegt.

Erwahle was du wilt doch wahle nur das Beſte
Das Beſte iſt das Wohl die ſchone Lebens-Cron;

Die tragt wer hier im Kampff und Glauben treu und feſte
Verblelqt im Himmel dort aus JEſu Hand davon.

Bleib eifrig im Gebet ermude nicht im Ringen
Betaube deinen Leib ſtirb dir ſelbſt taglich ab:;

So wirſt du mit der Zeit GOtt manche Seele bringen
Die ſich vorher der Welt und aller Luſt ergab.

Jch aber will ſur dich und deine Seele beten
Dann mehrers hab ich nicht damit ich dienen kan;

Und wenn du ſelber wirſt fur GOtt mit Seuffzen tretten
So dencke auch zugleich an deinen Jonatnan.

Soli DEO Gloria!
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